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Vorwort. 

Die älteste deutsche Geschichte pflegt man in der Regel im Zu-
sammenhange mit der römischen darzustellen. Eine solche Methode 
leidet, obwohl sie in Rücksicht auf den Charakter unserer Überliefe-
rung in mancher Hinsicht zweckmäßig erscheinen mag, an dem Übel-
stande, daß die Entwickelung der einzelnen Stämme, deren Verhältnis 
zueinander nicht genügend zum Ausdruck kommt und den römischen 
Beziehungen gegenüber allzusehr in den Hintergrund tritt. Die Ge-
schichte der Deutschen spielt sich aber in jener Zeit mehr noch als 
später in den einzelnen Stämmen ab, die im allgemeinen nur als Ver-
treter ihres eigenen Interessenkreises handelnd auftreten, wenn ihnen 
auch das Gefühl einer nationalen Zusammengehörigkeit durchaus nicht 
abgegangen ist. Aus diesem Grunde erschien es angemessen, den 
Stoff im vorliegenden Buche ethnographisch zu gruppieren. Einzelne 
Abschnitte sind aus meinem, seit 1904 im Erscheinen begriffenen, 
größer angelegten Buche: Geschichte der deutschen Stämme bis zum 
Ausgange der Völkerwanderung, Berlin, Weidmann, auszugsweise, hier 
und da berichtigt, übernommen. Von der ungeheueren Literatur 
konnten nur die aller wichtigsten und neuesten Arbeiten angeführt 
werden. 

D r e s d e n , im Januar 1909. 

Ludw. Schmidt 
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I. Die Germanen als Gesamtvolk. 
a) Quellenkunde. 

L i t e r a t u r . Von zusammenfassenden Arbeiten seien hier hervorgehoben: 
M ö l l e n h o f f , Deutsche Altertumskunde I—V. Berlin 1870—1908. B r e n n e r , 
Nord- und Mitteleuropa in den Schriften der Alten bis zum Auftreten der Cim-
bern und Teutonen. München 1877. J e e p , Quellenuntersuchungen zu den 
griechischen Kirchenhistorikern : Jahrbücher für klassische Philologie. Suppl. 14 
(1885). H o f f , Die Kenntnis Germaniens im Altertum bis zum 2. Jahrh. n. Chr. 
Coesfeld 1890. T e u f f e i , Geschichte der römischen Literatur. 5. Aufl. I. II. 
Leipzig 1890. R i e s e , Das rheinische Germanien in der antiken Literatur. 
Leipzig 1892. M i l l e r , Mappae mundi. Die ältesten Weltkarten. Stuttgart 
1895—98. K r u m b a c h e r , Geschichte der byzantinischen Literatur von Justi-
nian bis zum Ende des oströmischen Reiches. 2. Aufl. München 1897 (Iwan 
Müllers Handbuch der klass. Altertumswissenschaft IX). P e t e r , Die geschicht-
liche Literatur über die römische Kaiserzeit bis Theodosius I. und ihre Quellen 
I. II. Leipzig 1897. B r e m e r , Ethnographie der germanischen Stamme (S.A. 
aus der 2. Aufl. von Pauls Grundriß der german. Philologie). Straßburg 1899. 
8. 7ff. S c h a n z , Geschichte der römischen Literatur. 2. Aufl. I—IV. München 
1899—1905 (Iwan Müllers Handbuch VIII). G r o s s , The sources and literature 
of English history from the earliest times to about 1485. London 1900. Mo-
l i n i e r , Les sources de l'histoire de France I. Paris 1901. A r b o i s de J u b a i n -
v i l l e , Principaux auteurs de l'antiquité à consulter sur l'histoire des Celtes. 
Paris 1902 (Cours de littérature celtique 12). B e r g e r , Geschichte der wissen-
schaftlichen Erdkunde der Griechen. 2. Aufl. Leipzig 1903. Ludw. S c h m i d t , 
Geschichte der deutschen Stämme 1,1. Berlin 1904. S. l t f . D e t l e f s e n , Die 
Entdeckung des germanischen Nordens im Altertum. Berlin 1904. D e r s e l b e , 
Ursprung, Einrichtung und Bedeutung der Erdkarte Agrippas. Berlin 1906 
(Quellen und Forschungen zur alten Geschichte u. Geographie, hgg. von Sieglin. 
H. 8. 13). W a t t e n b a c h , Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. 
7. Aufl. I. Stuttgart 1904. S i e g l i n , Entdeckungsgeschichte von England im 
Altertum : Verhandlungen des 7. internationalen Geographenkongresses 1899. II. 
Berlin 1905. S. 845S. C h r i s t , Geschichte der griechischen Literatur bis auf die 
Zeit Justinians. 4. Aufl. München 1905 (Iwan Müllers Handbuch VII). Vgl. Dah l -
m a n n - W a i t z , Quellenkunde der deutschen Geschichte. 7. Aufl., hgg. von 

E. Brandenburg. Leipzig 1906. Nr. 2277 ff., 2456 ff., 2624 ff, 2787 ff., 2923 ff. 

Die Quellen, aus denen wir die Kenntnis der ältesten deutschen 
Geschichte schöpfen, zerfallen in zwei Kategorien, die literarische 
Überlieferung und die indirekten Zeugnisse, die aus einzelnen Hilfs-
wissenschaften zu gewinnen sind. Es liegt auf der Hand, daß die 
erstere als die wichtigste Grundlage unseres Wissens zu gelten hat, 
da sie allein feste Daten und Namen zu bieten vermag, während die 

9 c h m i d t , Geschichte der germanischen Völker. 1 
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Ergebnisse aus den mittelbaren Quellen im allgemeinen nur zur Er-
läuterung und Ergänzung jener verwertet werden können. 

Die erste Kunde, die der antiken Welt über den Norden Europas 
zukam, ist durch den Zinn- und Bernsteinhandel vermittelt worden. 
Das Zinn, dessen man in erster Linie zur Herstellung der Bronze 
bedurfte, wurde hauptsächlich in der Bretagne und in England, und 
zwar schon seit dem Ausgang des zweiten Jahrtausends v. Chr., ge-
wonnen. Die Frage, wo der in vorchristlicher Zeit verwendete Bern-
stein herstammte, ob von der Nordsee- oder der Ostseeküste, ist noch 
unentschieden1). Der Vertrieb befand sich anfänglich ganz in den 
Händen der Phönizier, namentlich der Karthager, die beide Produkte 
teils über Land im Tauschverkehr von Volk zu Volk teils durch 
direkte Fahrten zur See nach den Ursprungsländern (aber sicher nicht 
über die Nordsee hinaus) bezogen. Die Schilderungen, die die Werke 
der älteren griechischen Dichter und Schriftsteller über jene Gegenden 
enthalten, beruhen im wesentlichen auf Berichten der Phönizier, sind 
aber, da diese ein Interesse daran hatten, andere Völker in Unkenntnis 
zu erhalten, um sie von ähnlichen Reisen abzuschrecken, nur ver-
worren und von Fabeln erfüllt. Das Dunkel lichtete sich erst, als die 
Griechen, die Bewohner von Massilia, im vierten Jahrhundert Handels-
verbindungen über Land mit dem Norden anknüpften; bahnbrechend 
für die Erweiterung des geographischen Wissens wirkte namentlich 
die Fahrt, die um 345 v. Chr.2) P y t h e a s von Massilia auf den Wegen 
der Phönizier nach den unbekannten Ländern unternahm. Pytheas 
hat als Leiter einer wissenschaftlichen Forschungsexpedition nach 
einer Bereisung Britanniens bis zu den Shetlandsinseln (?) das Watten-
meer (aestuarium) an der deutschen Nordseeküste besucht. Dort lernte 
er das Volk der Guionen und die durch reiche Bernsteinfunde aus-
gezeichnete Insel Abalus (wohl eine der ostfriesischen Inseln; sicher 
nicht Helgoland) kennen, deren Bewohner das Fossil an die zunächst 
wohnenden Teutonen (an der Elbemündung) weiter zu verhandeln 
pflegten. Die Ergebnisse seiner Forschungen legte er nieder in einer 
Schrift ¿regí anuavov, die leider nur in dürftigen Fragmenten, besonders 
bei Diodor, Strabo und Plinius, auf uns gekommen ist. Einen wissen-
schaftlichen Nachfolger hat er nicht gefunden; aber auch Kauffahrer 
scheinen den neu erschlossenen Seeweg nach den Produktionsländern 
des Zinns und Bernsteins zunächst nicht wieder eingeschlagen zu 
haben. So ist es erklärlich, daß Pytheas auf lange Zeit hinaus der 
hauptsächlichste Gewährsmann der späteren geographischen und histo-
rischen Schriftsteller für den Norden gewesen ist. Seine Angaben 
liegen namentlich den verlorenen Werken des Historikers T i m ä u s 

*) Ubersicht über den Stand der Frage bei K r e t s c h m e r , Historische Geo-
graphie von Mitteleuropa. München und Berlin 1904. S. 169 f. 

*) Die Reise muß vor der Erwerbung der südspanischen Küste durch die 
Karthager stattgefunden haben (zwischen 348 und 348), da hierdurch die Straße 
von Gibraltar für griechische Fahrzeuge gesperrt wurde. Vgl. Sie gl in a. a. O. S. 860. 
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von Tauromenium (352—256 v. Chr.)1) und des Geographen Erato-
s thenes (275—194 v. Chr.)2) zugrunde. Andere suchten seine Glaub-
würdigkeit zu erschüttern, ohne aber etwas Wesentliches gegen ihn 
beibringen zu können. Zu seinen schärfsten Tadlern gehörte der 
Geschichtschreiber' Po 1 y b i u s (ca. 205—123 v. Chr.), der, obwohl 
weitgereist, Germanien nicht aus eigener Anschauung kannte und 
nur über das germanische Volk der Bastarnen am Pontus einige 
selbständige Nachrichten zu geben vermochte8). 

Neuen Stoff und Anregung zu genaueren Erkundigungen über 
den germanischen Norden brachte die Wanderung der Kimbern und 
Teutonen. Die vermehrte Kenntnis tritt vor allem in den leider nur 
fragmentarisch erhaltenen Schriften des P o s i d o n i u s von Apamea 
(ca. 125—40 v. Chr.)4) hervor: in dem Geschichtswerke, das neben 
verschiedenen Problemen der germanischen Ethnogonie ausführlich 
und zuverlässig die Kimbernkriege behandelte und für diese die 
Grundlage der späteren Überlieferung (besonders Plutarch im Leben 
des Marius, Strabo, Livius) gebildet hat, sowie in dem geographischen 
Buche über den Ozean, aus dem Plinius und Mela mittelbar oder 
unmittelbar einen Teil ihrer Angaben über die Nord- und Ostsee ge-
schöpft zu haben scheinen. Dagegen beschränkten sich die griechischen 
Nachfolger des Posidonius, wie Diodor, Timagenes, Isidor von Charax, 
fast nur auf Wiederholungen aus älteren Quellen. 

Seit Cäsar beginnen auch die Römer sich eingehend mit den 
germanischen Verhältnissen zu beschäftigen. Cäsar besiegte im Jahre 
58 v. Chr. den germanischen König Ariowist und ist zweimal, 55 und 
53 v. Chr., über den Rhein in Deutschland eingedrungen. Seine von 
scharfer Beobachtungsgabe zeugenden, wenn auch nicht immer ein-
wandfreien Schilderungen hat er in den im Jahre 51 v. Chr. ver-
öffentlichten Kommentarien über den Gallischen Krieg6) niedergelegt. 
Was anderseits sein jüngerer Zeitgenosse C o r n e l i u s N e p o s in 
einem verloren gegangenen geographischen Werke über Germanien 
beigebracht hat, scheint keinen erheblichen Wert besessen zu haben6). 
Eine umfassende Kenntnis des Inneren und der Küsten ward erst 
durch die Feldzüge unter der Regierung des Augustus erworben: auf 
dem Lande drangen die Römer bis zur Elbe, zur See bis zur Spitze 
Jütlands vor. Eine solche, im Jahre 12 v. Chr. unter Drusus unter-
nommene Fahrt in die Nordsee hat A l b i n o v a n u s P e d o in einer 
Dichtung geschildert, von der ein Bruchstück durch den Rhetor Seneca 
(Suas. 1, 12) auf uns gekommen ist. Der Kaiser hat selbst einen Be-

') G e f f c k e n , Timaios' Geographie des Westens. Berlin 1892 (Philologische 
Untersuchungen H. 13). 

*) B e r g e r , Die geographischen Fragmente des Eratosthenes. Leipzig 1880. 
*) Erhalten bei Livius und bei Plutarch, Leben des Ämilius Paulus. 
4) Fragmente bei M ü l l e r , Fragmenta historicorum Graecorum. III. Paris 

1849. Sp. 245 ff. 
») ed. Kübler . Leipzig 1893. 
*) Quae supersunt ed. Halm. Leipzig 1871. S. 126. 
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rieht über seine Taten (erhalten in dem Monumentum Ancyranum} 
verfaßt, in dem er seiner Siege über die deutschen Völker kurz ge-
denkt1). Eng mit seiner Persönlichkeit ist sodann die r ö m i s c h » 
R e i c h s k a r t e verknüpft, die auch ein Bild Germaniens enthielt. 
Dieselbe ist von M. V i p s a n i u s A g r i p p a entworfen und nach dessen 
Tode (12 v. Chr.) auf Anordnung des Augustus vollendet und in der 
Säulenhalle auf dem Campus Agrippae aufgetragen worden (um lO 
n. Chr.). Ihre Form war wahrscheinlich die kreisrunde; Osten lag 
oben. Für die kartographischen Darstellungen der Folgezeit ist die 
Karte in der Porticus Vipsania von der größten Bedeutung gewesen. 
Sie ward im ganzen römischen Reiche in Kopien verbreitet und 
verschiedenen Bearbeitungen nach dem jeweiligen Stande des geo-
graphischen Wissens unterworfen; auf ihr fußen im Grunde Strabo, 
Pomponius Mela, Tacitus, Ammianus Marcellinus, Orosius, Julius 
Honorius, Jordanis bzw. Cassiodor, Isidor von Sevilla, Paulus Diaconus, 
der Anonymus Ravennas, die Verfasser der Tabula Peutingeriana, 
des Itinerarium Antonini usw. Bei den wiederholten Redaktionen, 
die mit dem Original vorgenommen wurden, ist es geschehen, daß 
häufig veraltete Angaben stehen blieben, keine Verbesserung erfuhren; 
dies gilt namentlich für die Darstellung Germaniens, deren Quellen-
wert daher nur ein geringer ist. Gleichzeitig mit der Reichskarte 
wurde eine Begleitschrift, die sog. Kommentarien des Agrippa, her-
ausgegeben , die namentlich von Plinius, ferner in zwei kleinen 
Schriften aus dem Ende des 4. Jahrhunderts, der Dimensuratio pro-
vinciarum und der Divisio orbis2), benutzt ist. 

Der bedeutendste Geschichtschreiber der augusteischen Zeit,. 
Titus L i v i u s , hat nach den allein erhaltenen Inhaltsangaben in 
Buch 45, 47, 48 seiner Historien den Kimbernkrieg, in Buch 104, 
105, 107 die Geographie und Ethnographie Germaniens sowie die 
germanischen Expeditionen Cäsars, im 138.—142. Buche die Feld-
züge des Drusus, die letzteren als Zeitgenosse, geschildert8). Er hat 
den späteren Historikern vielfach als Quelle gedient, und so ist un» 
der Inhalt der verlorenen Bücher noch teilweise bei Florus, Orosius, 
Cassius Dio u. a. erhalten. 

Eine wertvolle Fundgrube sind die r&aŷ atpmt£ S t r a b o s (f circa 
19 n. Chr.), deren siebentes Buch Germanien ausführlich behandelt4). 
Das Werk ist wohl schon vor Christi Geburt abgefaßt und später 
von einem anderen unter Einfügung der von Strabo am Rande seines 
Manuskriptes beigeschriebenen Zusätze in den Text herausgegeben 
worden. Die Darstellung ist auf ein reiches Quellenmaterial gegründet, 
darf aber, da vielfach ältere und gleichzeitige Berichte durcheinander 
gearbeitet sind, nur mit Vorsicht verwertet werden. 

') Res gestae divi Augusti ed. M o m m s e n . 2. Aufl. Berlin 1883. 
') ed. R i e s e , Geographi latini minores.' Heilbronn 1878. 8. 9 ff. 
») Hist. Rom. ed. Madvig. Hannover 1866. Vol. IV, 2. 
*) Sonderausgabe von M ü l l e n h o f f , Germania antiqna. Berol. 1873. 8. 63 ff. 
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V e l l e i u s P a t e r c u l u s bietet in seinem um 30 n. Chr. verfaßten 
Geschiciitsabriß') einige gute Nachrichten über die Feldzüge des 
Tiberius in Germanien und Pannonien, an denen der Autor als Offi-
zier teilgenommen hatte; etwas gemindert wird freilich der Wert seiner 
Angaben durch die unbegrenzte Bewunderung, die er seinem Vor-
gesetzten entgegenbringt. 

Sehr zu bedauern ist der Untergang der zu derselben Zeit ge-
schriebenen Libri belli Germanici des A u f i d i u s Bassus2) , in denen 
die germanischen Kriege unter Augustus und Tiberius unter besonderer 
Betonung der Verdienste des letzteren erzählt waren. Das älteste 
uns erhaltene geographische Werk der römischen Literatur, die um 
43 n. Chr. verfaßte Chorographie des P o m p o n i u s Mela s), enthält 
auch einige Mitteilungen über Germanien. Die Arbeit ist die Begleit-
schrift einer Karte und fußt auf einer älteren, unbekannten Quelle, 
die auch von Plinius stark ausgebeutet worden ist. 

Der ältere P l i n i u s (f 79), der wiederholt selbst in Deutschland 
gewesen ist, darf als einer der besten Kenner germanischer Verhält-
nisse angesehen werden. Unter seinen Schriften sind zunächst hervor-
zuheben: die leider verlorene Geschichte der germanischen Kriege 
(bellorum Germanicorum libri XX) bis zur Expedition des Corbulo 
gegen die Chauken und Friesen (47 n. Chr.), ferner das ebenfalls unter-
gegangene, 31 Bücher umfassende Geschichtswerk A fine Aufidii Bassi, 
worin u. a. namentlich des Bataweraufstandes ausführlich gedacht war. 
Erhalten ist nur die Historia naturalis, in der sich besonders im 
4. Buche wertvolle Nachrichten über Deutschland finden *). Plinius 
war ein Hauptgewährsmann für P. Cornelius Tacitus (ca. 50—120), 
•dessen Werke die reichhaltigste Quelle des Altertums für unsere Ur-
väter darstellen. Es kommen hier in Betracht die leider nicht voll-
ständig erhaltenen »Annalen« und »Historien«, in denen die Geschichte 
der Jahre 14—68 und 69—96 dargestellt ist, sowie die im Jahre 98 
«ntstandene Broschüre »Germania«, eine zur Rechtfertigung der längeren 
Abwesenheit des Kaisers Trajan verfaßte Schilderung von Land und 
Volk der Germanen5). Des Tacitus Zeitgenossen waren S e x t u s 
J u l i u s F r o n t i n u s , dessen Strategemata einige brauchbare, aus un-
bekannten Quellen stammende Notizen zur Geschichte der Germa-
nischen Kriege von Cäsar bis Domitian enthalten6), und P l u t a r c h 
von Chaeronea, dessen Leben des Marius, weil aus Posidonius ge-
schöpft, eine Hauptquelle für die Geschichte des kimbrischen Zuges 
ist7). Unter den römischen Historikern, die unter Kaiser Hadrian 

') Hist. Rom. ed. Haaae. Leipzig 1874. 
*) Fragm. bei P e t e r , Historicorum Rom. fragmenta. Leipzig 1873. S. 29811. 
») M ö l l e n h o f f , Germ. ant. S. 78 ff. 
4) Die geographischen Bücher der Nat. hist. hgg. von D e t l e f s e n . Berlin 

1904 (Quellen u. Forach. z. alt. Gesch. u. Geogr. Heft 9). 
Opera ed. Nipperdey. Berlin 1871 ff. Beste Ausgabe der Germania bei 

M ö l l e n h o f f , Germ. ant. S. 1 ff. 
*) ed. G u n d e r m a n n . Leipzig 1888. 
') Vitae ed. Sintenis. Leipzig 1879 ff. 
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lebten, gewähren einige Ausbeute für die deutsche Geschichte: S u e -
t o n i u s in seinen Kaiserbiographien (Cäsar bis Domitian)1) und F l o -
r u s , dessen hauptsächlich aus Livius geschöpfter Geschichtsabriß2) 
besonders für die Germanischen Kriege des Augustus in Betracht 
kommt. 

Unter Mark Aurel (161—180) schrieb P t o l e m ä u s seine Geo-
graphie, die im 2. Buche Kap. 11 eine ziemlich ausführliche Dar-
stellung Germaniens enthält und im wesentlichen auf dem von Ma-
r i n u s von Tyrus zu Anfang des 2. Jahrhunderts zusammengebrachten 
umfänglichen Materiale beruht. Das Werk ist die Beschreibung einer 
demselben beigegebenen Sammlung von Karten, wie solche noch in 
einzelnen Handschriften überliefert sind. Der Wert dér Ptolemäischen 
Angaben ist aber nur sehr gering einzuschätzen; zahlreiche Flüchtig-
keiten und wissentlich falsche Ansetzungen lassen bei ihrer Benutzung 
die größte Vorsicht geboten erscheinen8). 

Von der römischen Geschichte des C a s s i u s D i o (f ca. 235), 
die bis zum Jahre 229 n. Chr. geführt war, sind nur die Bücher über 
die Jahre 68 v. bis 47 n. Chr. einigermaßen vollständig erhalten, 
während der übrige Inhalt, also auch die vom Verfasser selbst erlebte 
Zeit nur in Fragmenten und Auszügen vorliegt, eine brauchbare, 
wenn auch nicht immer zuverlässige Quelle4). 

Der wichtigste Historiker des 3. Jahrhunderts ist der Athener 
D e x i p p u s , Verfasser von XQOVIXÚ bis auf Claudius II. und von -Y.v-

(Geschichte der Germaneneinfälle ca. 238—271), von denen leider 
nur einzelne Fragmente vorliegen4). Dexippus bildet die Grundlage 
für die dieselbe Zeit behandelnden späteren Historiker: die Scriptores 
hist. Aug., Zosimus, Petrus Patricius und Syncellus. 

Die sog. S c r i p t o r e s h i s t o r i a e A u g u s t a e schrieben unter 
Diokletian Und Konstantin d. Gr. und behandeln die Geschichte der 
Kaiser von Hadrian bis Numerian (117—284) mit einer Lücke von 
244 bis 260®). Die Biographien bis Elagabal beruhen auf dem ver-
lorenen Werke des Marius Maximus und sind durchaus zuverlässig; 
die übrigen enthalten viel gefälschtes Material und sind nur insoweit, 
als sie aus Dexippus geschöpfte Daten enthalten, einigermaßen ver-
wertbar. 

Manch' wichtige Notiz verdanken wir den in der Sammlung der 
X I I p a n e g y r i c i v e t e r e s enthaltenen, der Zeit 289—389 ange-
hörenden Lobreden auf Maximian, Constantius Chlorus, Konstantin 
d. Gr., Julian und Theodosius I.7), ferner den Geschichtsabrissen des 

*) Caesares ed. Ihm. Leipzig 1907. 
2) Epitomae ed. R o ß b a c h . Leipzig 1896. 
•) ed. Carl M ü l l e r . Paris 1883 ff. (mit Atlas). 
4) ed. Boissevain. Berlin 1895 ff. 
') M ü l l e r , Fragm. hist. Gr. III, 666 ff.; ed. de B o o r , Excerpta de legationi-

bus. Berol. 1903. 
•) ed. P e t e r . Leipzig 1884. 
') ed. B a e h r e n s . Leipzig 1874. 
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Aurel ius Vic tor (Caesares, bis 360)1), F e s t u s (bis 369)2), E u t r o -
p ius (bis 364)s) und der fälschlich dem Aurelius Victor zugeschriebenen 
Epitome (bis 395)1). Für die Zeit Konstantins d. Gr. ist der erste 
Teil des sog. A n o n y m u s V a l e s i a n u s 4 ) eine Hauptquelle; nur ge-
ringer Wert kommt dagegen dem Leben Konstantins und der Kirchen-
geschichte des E u s e b i u s (bis 324) zu6). 

Die ursprünglich in Italien zusammengestellten K o n s u l l i s t e n 
wurden unter Konstantin d. Gr. in Byzanz fortgeführt und mit ge-
schichtlich wichtigen Zusätzen versehen6). Benutzt wurden dieselben 
von Hieronymus für seine Chronik von 326—378; ein bis 395 geführtes 
Exemplar liegt mit einer spanischen Fortsetzung bis 468 in den sog. 
F a s t i H y d a t i a n i vor; andere Redaktionen bis ins 6. Jahrhundert 
hinein bieten namentlich das Chronicon paschale und der Chronist 
Marcellinus Comes. 

Wahrscheinlich aus dem 4. Jahrhundert stammt die T a b u l a 
P e u t i n g e r i a n a 7 ) , eine zu Reisezwecken in Streifenform hergestellte 
Redaktion der römischen Reichskarte, sowie der Anhang zu dem Pro-
vinzialverzeichnis von 297, der sog. Laterculus Veronensis, ein Ver-
zeichnis der Völker, die damals das römische Reich bedrohten8). 

Von den Werken des Kaisers J u l i a n (331—363) kommen be-
sonders die Reden und Briefe sowie die Schrift Kaiaaqeq als geschicht-
liche Quellen in Betracht9); sehr zu bedauern ist der Verlust einer 
Schrift über den mit den Alamannen geführten Krieg, die von 
Ammian und Libanius benutzt worden zu sein scheint. Wertvolles 
Material enthalten auch die Reden und Briefe des L i b a n i u s 
(314-393) 1 0) , des T h e m i s t i u s (circa 330—390; besonders für die 
Beziehungen zu den Goten)11), des J o h a n n e s C h r y s o s t o m u s 
(347—407)12), des S y n e s i u s von Kyrene (ca. 370—413, besonders 
die Rede iteqi ßaoiketat; und die romanhafte Schrift Alyiuxioi R TZEQL 

;cQovotceg über den Gotenführer Gainas)13), des A m b r o s i u s von Mai-
land (ca. 3 4 0 - 397)14),desQ. A u r e l i u s S y m m a c h u s (ca. 345—405)16); 
ferner die Gedichte und die Danksagungsrede des Ausonius (oa. 310 
bis 390)16). Die Usurpation des Gainas behandelten poetisch der Scho-

') ed. G r u n e r . Erlangen 1787. 
») ed. F ö r s t e r . Wien 1874. 
*) ed. D r o y s e n . Berlin 1879 (Mon. Germ. Auct. antiquiss. II). 
*) ed. M o m m s e n . Berlin 1892 (M. G. Auct. ant. I X , S. 7 ff.). 
») ed. D i n d o r f . Leipzig 1867 ff. 
•) ed. M o m m s e n . M. G. Auct. ant. IX , S. 206 ff. 
') Die Weltkarte des Castorius, hgg. v. K. M i l l e r . Ravensburg 1888. 
' ) K i e s e , Geogr. lat. min. S. 128. 

ed. H e r t l e i n . Leipzig 1876. 
, 0) ed. R e i s k e . Altenburg 1784 ff. ed. F ö r s t e r . Leipzig 1903ff. 
" ) ed. D i n d o r f . Leipzig 1832. 
" ) Migne, Patrol. Graec. 47—54. 
») Migne, Gr. 66. 
" ) Migne, Lat. 15. 16. 
») M. G. A. a. VI, 1. 
»•) M. G. A. a. V, 2. 
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laeticus E u s e b i u s (gleichzeitig) und A m m o n i u s (im Jahre 438); 
beide jetzt verlorene Gedichte wurden von dem Kirchenhistoriker 
Sokrates benutzt. Für die Verbreitung des Christentums unter den 
Goten in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts bieten wichtige gleich-
zeitige Zeugnisse die Akten über das Martyrium des heil. Sabas1) 
und der 26 Märtyrer2) sowie die Epistula de fide, vita et obitu Wul-
filae des Bischofs A u x e n t i u s von Durostorum8). 

Von den Werken des Hie ronymus Stridonensis (ca. 340—420) 
sind besonders wichtig die Bearbeitung und Fortsetzung der Chronik 
des Eusebius bis 378 und die Briefe4). Die Kirchengeschichte des 
Eusebius ward von R u f i n u s ins Lateinische übersetzt und bis 395 
fortgeführt5). Um 390 ist das Geschichtswerk des A m m i a n u s Mar-
c e l l i n u s entstanden, das die Zeit von 96—378 behandelte und von 
dem die Bücher 14—31 (353—378) noch erhalten sind6), eine äußerst 
wertvolle Quelle für diese Zeit, da der Verfasser selbst den Ereignissen 
vielfach nahe gestanden hat und aufrichtig bemüht gewesen ist, die 
Wahrheit zu sagen. 

Die geschichtlichen Gedichte des C l a u d i u s C l a u d i a n u s 7 ) 
auf Ereignisse der Zeit 395—404 sind wichtig für die Geschichte 
Stilichos und dessen Beziehungen zu den germanischen Völkern, be-
sonders zu den Westgoten, aber wegen ausgesprochener Parteinahme 
für den Heermeister nicht immer zuverlässig. 

Aus dem Anfange des 5. Jahrhunderts stammt die Erdbeschrei-
bung des J u l i u s Honor ius 8 ) , die sich selbst ausdrücklich als Aus-
zug aus einer Karte, d. h. einer Redaktion der römischen Reichskarte 
bezeichnet. 

Das im Jahre416 verfaßte Gedicht des R u t i i i u s N a m a t i a n u s 
de reditu suo9) bietet manche brauchbare Notiz zur Zeitgeschichte, 
insbesondere zur Kenntnis der Zustände Galliens, das unter den da-
maligen Kriegszügen der Westgoten so schwer zu leiden hatte. 

Der Abriß der Weltgeschichte des Spaniers P a u l u s O r o s i u s 
bis 4t710) ist trotz des einseitigen, christlich-orthodoxen Standpunktos 
des Verfassers von 378 ab eine gute Quelle. Die älteren Partien des 
Werkes beruhen zum großen Teile auf Livius und haben, soweit sie 

') Acta SS. E. 12. April II, 88 ff., 966 f. (nicht von Wulfila verfaßt, vgl. P f e i l -
e c h i f t e r , Kein neues Werk des Wulfila: Veröffentlichungen aus dem kirchen-
hist. Seminar München. Reihe III, 1. S. 192 fi.) 

») A c h e I i s , Zeitschr. f. neutest. Wiss. I (1900), S. 318 ff. 
') ed. K a u f f m a n n , Texte u. Untersuchungen z. altgerm. Religions-

geschichte I. Straßburg 1899. S 73 ff. 
*) Die Chronik, herausgeg. von A. S c h ö n e . Berlin 1866 (Ausg. des Eusebius 

Bd. II), Briefe bei Migne, Lat. 22. 
«) Migne, Lat. 21. 
•) ed. G a r d t h a u s e n . Leipzig 1874 f. 
') M. G. A. a. X. 
») R i e s e , S. 24 ff, 
*) ed. V e s s e r e a u . Paris 1904. 

,0) ed. Z a n g e m e i s t e r . Wien 1882. 
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aus den verlorenen Büchern geschöpft sind, selbständigen Wert. Von 
den Werken seines berühmten Zeitgenossen A u g u s t i n u s (f 430) 
bieten die Abhandlung de civitate Dei und die Briefe einiges für 
unsere Zwecke Brauchbare.1) Das Leben Augustins behandelte kurz 
nach dessen Tode P o s s i d i u s , der hierbei auch den Einfall der Wan-
dalen in Afrika schildert2). 

Eine wertvolle Geschichtsquelle, die seit dem 5. Jahrhundert in 
immer steigendem Maße an Bedeutung gewinnt und auch noch für 
das 6. Jahrhundert von großer Wichtigkeit ist, sind die mit histo-
rischen Daten versehenen i t a l i e n i s c h e n K o n s u l a r f a s t e n 3 ) , die 
einer ganzen Reihe ost- und weströmischer Chronisten als Grundlage 
gedient haben. Zu letzteren gehört vor allem P r o s p e r T i r o aus 
Aquitanien, der seine Chronik in erster Redaktion bis 445, in zweiter 
bis 455, als Fortsetzung des Hieronymus, geführt hat4). Seine Mit-
teilungen für das 5. Jahrhundert — er berichtet von ca. 425 ab als 
Zeitgenosse — sind von großem Werte, wenn auch wegen mancher 
Flüchtigkeiten mit Vorsicht zu benutzen. Nicht minder wichtig für 
die Geschichte der germanischen Völker in Gallien und der germa-
nischen Eroberung Britanniens ist die bis 452 reichende süd-
g a l l i s c h e C h r o n i k (Chronicon imperiale), trotz zahlreicher chro-
nologischer Fehler6). Besonders für Spanien kommt die ausgezeich-
nete Chronik des Bischofs H y d a t i u s (bis 467) in Betracht6), in der 
von 427 ab selbst erlebte Ereignisse geschildert sind. 

Das um 450 in Südgallien geschriebene Werk des Presbyters 
S a l v i a n u s , de gubernatione Dei7), ist eine Fundgrube für die 
Kenntnis der sozialen, wirtschaftlichen und sittlichen Zustände im 
sinkenden Römerreiche, aber auch für die germanischen Völker nicht 
ohne Bedeutung. 

Unter den nur trümmerhaft überlieferten Schriften des Spaniers 
M e r o b a u d e s (Mitte des 5. Jahrhunderts) sind geschichtlich wichtig 
die Panegyriken auf das zweite und auf das dritte Konsulat des 
Aetius (437 und 446).8) 

Eine Hauptquelle für die Geschichte des tolosanischen Reiches 
der Westgoten sind die Briefe und Gedichte des A p o l l i n a r i s 
S i d o n i u s (ca. 430—485)9). Ein Freund des Sidonius, C o n s t a n t i u s , 
beschrieb um 480 das Leben des Bischofs Germanus von Auxerre 
(+ 448)10). Die Historia persecutionis Africanae provinciae des V i c t o r 

>) Briefe bei Migne, Lat. 33. De civ. Dei ed. Ho f f mann. Wien 1899 ff. 
' ) Migne 32, Sp. 33 ff. 
>) M. G. A. a. IX, S. 274 ff. 
4) Ebenda S. 385 ff. 
6) Ebenda S. 646 ff. 
•) M. G. A. a. XI, S. 13 ff. 
') Ebenda I , 1. 
») Ebenda XIV. 
•) Ebenda V m . 

,0) Acta SS. 7. Juli, S. 200 ff. 
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Vitensis (geschr. um 4 8 6 ) b i e t e t trotz ihres einseitigen Parteistand-
punktes wichtige Angaben über die Geschichte der Wandalen. Victors 
Landsmann und Zeitgenosse war der Dichter D r a c o n t i u s , dessen 
satisfactio ad Gunthamundum regem Guandalorum (484—496) an dieser 
Stelle Erwähnung verdient2). 

Reicheren Stoff als die okzidentalischen Geschichtschreiber des 
5. Jahrhunderts bieten die oströmischen, griechischen Quellen. 

Eunapius schrieb als Fortsetzer des Dexippus vom heidnischen 
Standpunkte eine Geschichte der Zeit bis 404 unter Benutzung Ain-
mians. O l y m p i o d o r behandelte die Jahre 407—425. Während 
diese beiden Autoren nur noch in Fragmenten vorliegen8), ist die bis 
zum Jahre 410 reichende Kaisergeschichte des Z o siraus4) noch er-
halten. Zosimus schöpfte bis 270 aus Dexippus, bis 404 aus Euna-
pius, sodann aus Olympiodor. Vielleicht gehört hierher auch der 
ziemlich rätselhafte Historiker A b l a b i u s , den wir nur aus An-
führungen in der Gotengeschichte des Cassiodor-Jordanis kennen. 
Einzelne Bruchstücke besitzen wir noch von den trefflichen zeit-
genössischen Darstellungen des Priscus (über die Zeit ca.440—472), 
des Malchus (473—480) und des C a n d i d u s (457—491)6). 

Wichtiges Material verdanken wir auch den Kirchenhistorikern. 
Der Arianer P h i l o s t o r g i u s (geb. ca. 365) behandelte die Zeit von 
300—425, wobei er die Profangeschichte hauptsächlich aus Eunapius 
und Olympiodor entnahm6). S o k r a t e s benutzte in seiner um 440 
geschriebenen Kirchengeschichte7) (306—439) namentlich den Philo-
storgius, Olympiodor, die oströmischen Konsularfasten und eine Samm-
lung von Kaiserbiographien, die auch dem Anon. Valesianus und 
Zonaras vorgelegen hat. S o z o m e n u s , dessen Werk die Jahre 
324—425 umfaßt (der bis 439 gehende Schluß ist verloren)8), folgte 
hauptsächlich seinem Zeitgenossen Sokrates, hat aber auch dessen 
Quellen selbständig benutzt und aus diesen seine Vorlage wesentlich 
ergänzt und erweitert. 

Auch das 6. Jahrhundert hat eine große Zahl wichtiger Quellen 
hervorgebracht, die jedoch leider ebenfalls zum großen Teile nur in 
Bruchstücken auf uns gekommen sind. 

Aus Gallien stammt die besonders für die westgotische Geschichte 
wichtige Chronik des sog. Severus Sulpic ius (Chron. Gall. ad a. 511), 
die auf einer in Arles hergestellten Redaktion der italienischen Konsular-

') M. G. A. a. HI, 1. 
') Ebenda XIV. 
3) M ü l l e r Fragm. IV. Eunap. auch in Excerpta de legationibus ed. de 

Boor II. (1908) S. 591 ff. Exc. de sententiis ed. Boissevain (1906) 8. 71 ff. 
4) ed. M e n d e l s s o h n . Leipzig 1887. 
») M ü l l e r Fragm. IV. Prise, u. Maech. auch in Exc. de legat. I, 1211t'., 

155 ff. II, 575 ff. 
•) Migne, Gr. 65. 
') Migne, Gr. 67. 
•) Migne, Gr. 6Í. 
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fasten beruht, derselben Quelle, die bis 450 in dem sog. Chron. imperiale 
uns vorliegt1). Diese südgallischen Annalen sind ferner auch von 
Gregor von Tours, Marius von Aventicum, dem Continuator Prosperi 
Havniensis benutzt worden. Ferner gehören hierher die Briefe des 
Bischofs Avi tus von Vienne (+ ca. 525), eine wertvolle Quelle für die 
burgundische Geschichte2); des V e n a n t i u s F o r t u n a t u s ( f c a . 600) 
Gedichte de excidio Thoringiae und ad Artachim sowie die Vita s. Rade-
gundis3); die treffliche Chronik des Bischofs Marius von Aventicum 
(t 594)4) von 455—581, die, soweit sie nicht Selbsterlebtes schildert, 
auf gleichzeitigen annalistischen Aufzeichnungen beruht; die einige 
brauchbare Notizen enthaltenden Vitae des Bischofs Solemnis von 
Chartres (f ca. 511)6) und des Bischofs Cäsarius von Arles (f542)6) und 
vor allem die bis zum Jahre 591 reichende ausgezeichnete fränkische 
Geschichte des Gregor von Tours (f 594)7). Gregor stützte sich für 
die Geschichte des 4. und 5. Jahrhunderts auf zwei leider verlorene 
Historiker, Sulpic ius Alexander und Renatus Profuturus Fri-
geridus, ferner auf südgallische Annalen sowie zahlreiche Legenden 
und Traditionen. Aus Spanien stammt die Chronik des M a x i m u s von 
Zaragoza, von der nur Fragmente über die Zeit von 450—568 er-
halten sind8). In Afrika schrieben der Chronist V i c t o r von Tonnena 
(444—566 betr.)9), Corippus, der Dichter der Johannis10), der anonyme 
Biograph des Bischofs Fulgentius von Rüspe11) und die Dichter des Codex 
Salmasianus12), wichtige Quellen für die Geschichte der wandalischen 
Herrschaft. Für die Kenntnis der Zustände in den Donauländern 
im ausgehenden 5. Jahrhundert ist von unschätzbarem Werte die 
Lebensbeschreibung des hl. Severinus (f482) von E ugippius (sehr. 51 l),s). 
Für die Gesohichte der Angelsachsen ist die vor 547 verfaßte Schrift 
des Briten G i l d a s de excidio et conquestu Britanniaeu) eine Haupt-
quelle. 

Was aus Italien an geschichtlicher Literatur auf uns gekommen 
ist, stammt in der Hauptsache aus der Regierungszeit des Ostgoten-
königs Theoderich. Eine Hauptrolle spielen die Konsularfasten. Von 
Ennodius, Bischof von Pavia (f 521), kommen der Panegyricus auf 
Theoderich, die Vita Epifanii episcopi Ticinensis und die Briefe16) für 

») M. G. A. a. IX, S. 632 ff. 
») Ebenda VI, 2. 
s) Ebenda IV. 
*) Ebenda XI, S. 232 ff. 
») ed. L e v i s o n , Bonner Jahrbücher 103 (1898), S. 67 ff. 
•) M. G. SS. rer. Merov. HI, S. 433 ff. 
') M. G. SS. rer. Merov. I. 
») M. G. A. a. XI, S. 222 f. 
•) Ebenda XI, S. 184 ff. 

l0) Ebenda III, 2. 
") Migne, Lat. 67. 
") Anthologia latina ed. R i e s e . I, 1. Leipzig 1894. S. 33ff. 
") ed. M o m m s e n . Berlin 1898. 
'«) M. G. A. a. XIII, S. 25 ff. 
") Ebenda VII. 
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die Zeitgeschichte in Betracht. Besonders sind zu erwähnen die 
Schriften des C a s s i o d o r u s , des Ministers Theodericbs. Die auf 
Befehl des Königs verfaßte, zwischen 526—533 vollendete Geschichte 
der Goten in 12 Büchern, die nur in dem von Jordanis 551 zu 
Konstantinopel verfertigten Auszuge vorliegt1), ist ein erbärmliches 
Machwerk, das zwar auf guten Quellen — griechischen und römischen 
Historikern, gotischen Volksüberlieferungen — beruht, aber ent-
sprechend der zugrunde gelegten Tendenz, den Goten eine möglichst 
alte und ruhmvolle Geschichte zuzuweisen und das amalische Königs-
haus zu verherrlichen, von Entstellungen und Fälschungen wimmelt. 
Fast nur ein Auszug aus den Konsularfasten ist die Chronik2), die 
bis 519 reicht und die mangelhafte historische Begabung des Ver-
fassers so recht deutlich zur Anschauung bringt. Größeren Wert 
besitzen allein Cassiodors Variae, eine Sammlung von Aktenstücken 
aus der ostgotischen Kanzlei, die als Musterbeispiele zu dienen be-
stimmt waren8). 

Der zweite Teil des A n o n y m u s V a l e s i a n u s 4 ) , eine vorzüg-
liche Quelle für die Geschichte Odowakars und Theoderichs, ist 
wahrscheinlich ein Bruchstück aus der Chronik des Bischofs von 
Ravenna (seit 546) M a x i m i a n , der die Konsularfasten und andere 
zeitgenössische Berichte zugrunde lagen. 

Wertvolles Material zur Geschichte des sechsten Jahrhunderts ver-
danken wir wiederum den byzantinischen Geschichtschreibern. In 
lateinischer Sprache schrieben M a r c e l l i n u s C o m e s , dessen treff-
liche, hauptsächlich auf den oströmischen Konsularfasten basierte 
Chronik im Anschluß an Hieronymus bis 518 bzw. 534 reicht und 
von einem anderen bis 548 fortgesetzt ist5), sowie J o r d a n i s , von 
dem die 551 vollendete Historia Romana, eine ungeschickte und 
unbedeutende Kompilation6), hier noch zu erwähnen ist. 

G r i e c h i s c h e A u t o r e n : Verloren ist das bis 502 geführte 
Geschichtswerk des E u s t a t h i u s 7 ) , in dem gute Quellen, besonders 
Priscus, benutzt waren. Die ebenfalls zum größten Teil untergegangenen 
'laxoqiai des P e t r u s P a t r i c i u s (f ca. 575)8) behandelten wahrschein-
lich nur die Zeit von Augustus bis Diokletian und waren haupt-
sächlich aus Cassius Dio, Herodian und Dexippus geschöpft. Der 
bedeutendste Geschichtschreiber jener Epoche ist P r o k o p von Cäsarea, 
der getreue Begleiter und Sekretär Beiisars. Von seinen Schriften 
sind hier als besonders wichtig zu nennen die Beschreibungen der 
Kriege gegen die Wandalen und Goten (bis 553), in denen auch der 

») M. G. A. a. V, 1. 
«) Ebenda XI, S. 120 ff. 
») M. G. A. a. XII. 
*) Ebenda XI, S. 306 ff. 
•) M. G. A. a. XI, S. 60 ff. 
•) Ebenda V. 1. 
') M ü l l e r , Fragm. IV. 
*) Ebenda. Exc. de legat. II, 391 ff. de sententiis S. 241 ff. 



a) Quellenkunde. 13 

Vorgeschichte dieser und anderer germanischer Völker gedacht wird. 
Vielfache Ergänzungen und Berichtigungen der hier gegebenen »offi-
ziellen« Darstellung bietet seine 550 verfaßte, aber erst nach Justinians 
Tode herausgegebene gehässige Geheimgeschichte1). Einen würdigen 
Fortsetzer für die Zeit von 553—559 fand Prokop in- Agathias 2 ) , an 
den sich wiederum Menander P r o t e c t o r anschloß, dessen leider 
nur fragmentarisch erhaltenes Geschichtswerks) die Zeit von 558—582 
behandelte. Ganz minderwertig, wenn auch in Einzelheiten nicht 
unbrauchbar, ist die bis 563 reichende Weltchronik des J o h a n n e s 
Mala las 4 ) , von der die ersten 17 Bücher zwischen 528 und 540, 
das 18. bald nach 565 oder 573 verfaßt sind. Von den Kirchen-
historikern kommen in Betracht Theodorus Lec tor (sehr, unter 
Justinian; bis 518)6) und E u a g r i u s (f Ende des 6. Jahrhunderts), 
dessen Werk6) von 431—593 geführt ist und für die Profangeschichte 
der uns hier interessierenden Zeit vornehmlich auf Eustathius, Prokop 
und Menander beruht. 

Einige Ergänzungen zu diesen Überlieferungen bieten auch die 
orientalischen Chroniken, so besonders die um 570 entstandene syrische 
Kompilation, in welche die um 518 verfaßte Kirchengeschichte des 
Z a c h a r i a s von Mytilene aufgenommen ist7), sowie die nur teilweise 
erhaltene Kirchengeschichte des J o h a n n e s von Ephesus (f nach 585), 
die von Julius Cäsar bis Mauricius reichte8). 

Von abendländischen Quellen des siebenten Jahrhunderts kommen 
hier noch folgende in Betracht: Die Chronik sowie die Volksgeschichten 
der Westgoten, Sueven und Wandalen des I s i d o r von Sevilla 
(f 636)9); der sog. C o n t i n u a t o r P r o s p e r i H a v n i e n s i s (bis 
641)10), der die italienischen und gallischen Konsularfasten ausschrieb 
und wichtige Nachrichten schon vom 5. Jahrhundert an bringt; der 
um 670, im Anschluß an den Königskatalog vor dem Edikt Rotharis 
entstandene, aus Volksüberlieferungen geschöpfte Abriß der lango-
bardischen Geschichte, d ieOr igo g e n t i s L a n g o b a r d o r u m 1 1 ) ; der 
L i b e r p o n t i f i c a l i s 1 2 ) , dessen erste Ausgabe in dieses Jahrhundert 
fällt; die ältere Redaktion der Historia Britonum des sog. Nennius1 8). 
Auch das geographische Werk des A n o n y m u s R a v e n n a s (verf. 
um 670)14) ist für die ältere Geschichte nicht ohne Wert. 

l) ed. H a u r y . Leipzig 1905—1907. 
') ed. D i n d o r f , Historici Graeci minores. II, Leipzig 1871. S. 132 ff. 
*) M ü 11 e r Fr. IV. Exc. de legat. I, 170 ff. II, 442 ff. Exc. de sententiis 8.18 ff 
4) ed. D i n d o r f . Bonn 1831. 
') Migne, Gr. 86, 1, Sp. 157 ff. 
•) edd. B i d e z et F a r m e n t i e r . London 1898. 
') Kirchengeschichte übers, v. A h r e n s u. K r ü g e r . Leipzig 1899. 
8) Kirchengeschichte übers, v. S c h ö n f e l d e r . München 1862. 
•) M. G. A. a. XI, S. 267 ff. 

, 0) Ebenda IX, 8. 298 ff. 
" ) M. G. SS. rerum Langobardfcarum et Italicarum saec. VI—IX, 8 .1 ff. 
" ) M. G. Gestorum pontificum Romanorum vol. I. 
" ) ed. Mommsen M. G. A. a. XIII, S. 147 ff. Revue celtique 15 (1894) S. 175 ff. 
" ) edd. P i n d e r u. P a r t h e y . Berlin 1860. 


